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lag die Verteidigung, Verwalwng und Gerichtsbarkeit. Die Ratsherren wurden auf
Lebenszeit gewählt, ihr Amt war ursprünglich ein Ehrenamt. Erst in späterer Zeit
stattete man es mit reichen Einkünften aus. Den Vorsitz im Rat führten die
Bürgermeister.

6. Verteidigung der Stadt. Alle Bürger waren zur Verteidigung der Stadt
verpflichtet. Für die Ausrüstung mußte jeder selbst Sorge tragen. Die Handwerker
und Ackerbürger bildeten im Kriege das Fußvolk. Die Adligen und die wohlhabenden
Bürger dienten häufig zu Roß, sie waren mit Schwert und Lanze ausgerüstet. Die
Hauptwaffen des Fußvolkes waren für den Fernkampf die Armbrust und für den
Nahkampf Schwert, Pike und Hellebarde. Von den Wällen herab beschoß man die
Belagerer mit Wurfmaschinen, die Steine und Lanzen schleuderteu. Zur Abwehr
eingedrungener Feinde dienten Ketten, die quer über die engen Straßen gezogen
wurden. Oft hatten die Städte blutige Fehden mit den adligen Raubrittern zu be-
stehen, auch untereinander haben sie manchen blutigen Strauß ausgesochten. (Stettin
und Stargard.)

7. Verfall der Städte. Nach einer kurzen Blütezeit im 15. und 16. Jahrhundert
brach der furchtbare Dreißigjährige Krieg herein, der alle pommerschen Städte an
den Rand des Verderbens brachte. Auch im Siebenjährigen Kriege haben die Städte
unendlich viel zu erdulden gehabt (siehe Seite 19 n. 22). Mit ihrer stolzen Selbst-
verwalwng war es längst vorbei. Alte ausgediente Offiziere, die kein Verständnis für
die Bedürfnisse der Stadt hatten, standen an der Spitze der Verwalwng. Die Folge
war, daß die Bürger unselbständig und gleichgültig wurden und alle Hilfe von den
Regierenden erwarteten.

8. Städteordnung und neues Aufblühen. Erst die Städteordnung vom
19. November 1808 gab den Städten die Selbstverwaltung zurück. Die Bürger wählen
die Stadtverordneten und diese den Magistrat mit dem Bürgermeister an der Spitze.
Dessen Bestätigung steht der Regierung zu. Die städtischen Behörden verwalten alle
Angelegenheiten der Stadt unter Oberaufsicht des Staates. Seit den Besreiuugs-
kriegen haben auch die pommerschen Städte durch Handel und Verkehr, Gewerbe und
Industrie, Kunst und Wissenschaft einen ungeahnten Aufschwung genommen, besonders
aber sind die Jahre nach 1870 eine Zeit der höchsten Blüte gewesen. Die Einwohner-
zahl der Städte hat sich verdoppelt und verdreifacht, und prächtige Bauten und Herr-
liche Anlagen zeugen von dem Wohlstand ihrer Bewohner.

Die geschichtliche Entwicklung des Bauernstandes in Pommern.
1. Der wendische Bauer. Pommern war ursprünglich von germanischen Stäm-

men bewohnt. Ms diese in der Zeit der Völkerwanderung das Land verließen, siedelten
sich die slawischen Wenden darin an. Noch heute werden wir durch zahlreiche Orts-
uameu sowie durch die Namen von Flüssen, Seen und Feldern an jenes Volk erinnert.
Fast alle Namen, die auf -ow endigen, sind siawischen Ursprungs. — Die Wenden
wohnten in Dörfern zusammen, die meist in Kreisform angelegt waren. Die Holz-
oder Lehmhäuser standen dichtgedrängt um einen freien Platz oder Teich. Rings
um das Dorf lagen die Äcker und Gärten, die oft noch von einer kreisförmigen Hecke
umgeben waren. Oft wurden die Dörfer auch in der Nähe der zahlreichen festen
Burgwälle errichtet, deren Überreste wir noch heute häufig in Pommern antreffen. —
Die Hauptbeschäftigung der Bewohner waren Ackerbau und Viehzucht. Jede Familie
besaß einen bestimmten Anteil an der Dorfflur. Den Acker bestellten sie unter Leiwng


